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ver Kanzler im fisuptsusievuk
B . Der erste Tag der Ausschuhverhandlungen des

Reichstags gehörte ausschließlilch den Regierungsoertre-
tern . Bor außerordentlich zahlreicher Zuhörerschaft sprach j
der Kanzler über die augenblickliche Lage . Er sprach in
der ihm eigenen frischen eindringlichen Redeweise mit sel¬
tener Zuhilfenahme des Manuskripts und ohne Spur von
Ermüdungserscheinungen . Aber der Inhalt seiner Rede
brachte allzu viele Wiederholungen früherer Feststellun¬
gen, so daß sie den hochgespannten Erwartungen der Volks¬
vertreter wohl nur teilweise entsprochen haben dürfte.
Stellenweise fand sie auch offenen Widerspruch bei den Un¬
abhängigen Sozialdemokraten , aus deren Reihen haupt¬
sächlich das Zischen gekommen sein mag, das näch Schluß
der Rede sich in den Beifall mischte. Der Kanzler stellte
klar und offen eine tiefgehende Verstimmung im Volke
fest, die er mit der langen Däner des furchtbaren Krie¬
ges erklärte . Mit allem Nachdruck wies er aber einen
Zusammenhang der Mißstimmung mit den letzten Ereig¬
nissen an der Westfront zurück, denn sie gebe keinerlei
Grund zum Kleinmut . Auch besondere politische Sorgen
seien unangebracht . Der Krieg wäre immer als Verteidi¬
gungskrieg geführt worden . Hier gab der Reichskanzler
einen Rückblick auf die erste Kriegszeit und verteidigte
Deutschland und seine Verbündeten gegen die Lügen
und Verhetzungen der Feinde . Die Regierung wolle mit
dem Volk und für das Volk arbeiten und dürfe daher er¬
warten . daß das Volk hinter ihr stehe. Er werde als
Reichskanzler seine Versprechungen bezüglich der preußi - l
scheu Wahlreform halten und Verschleppungsversuchen ent- j
gegentreten . Zum Schluß begrüßt : Grafi Hertling den j
Gedanken eines Völkerbundes , den er im einzelnen um¬
schrieb und gab wiederholt der Erwartung einigen Zu-
fammenstehens von Regierung und Volk Ausdruck.

Anstelle des nicht erfchienenenen Kriegsministers von
Stein gab dann General v. Wriesberg eine eingehende
Darlegung der militärischen Lage im Namen der Ober¬
sten Heeresleitung . Die Rede war eine gute Begründung
der getroffenen militätischen . Maßnahmen und trug durch
ihre rückhaltlose Offenheit ebenso wie durch chre zuversicht¬
liche Beurteilung der Zukunft wesentlich zur Hebung der
Stimmung bei . " Ans dieses Ziel war auch die folgende
Rede des Kapitäns zur See Brüninghaus über die mari¬
time Lage gerichtet . Sie enthielt gleich zu Beginn den
prägnanten Satz : ..Unsere Sache steht gut " und sie recht¬
fertigt das Vertrauen zu den U-Booten in einer Werfe
die überzeugend wirkte . ^ „ .

Mit besonderer Spannung sah man der ersten Rede
des neuen Staatssekretärs v. Hintze entgegen . Sie war
inhaltreich und wurde gut vorgetragen . wirkte aber durch
ihre Länge etwas ermüdend . Neues über die auswärtige
Politik erfuhr man aus ihr nicht. Dagegen wußte der
Vizekanzler v. Payer den Abgeordneten einiges Neue über
den gegenwärtigen Stand der Ostfragen mitzuteilen . Bor
allem aber hatte er wohl das Wort genommen, um die
Stelle seiner Stuttgarter Rede zu rechtfertigen , die von
den Unveränderlichkeit des Ostfriedens gehandelt hatte.
Gr Vlieb auch jetzt bei dieser seiner Auftastung.

Die Rvgierungsreden wurden alles in allem als nicht
sehr eindrucksvoll empfunden . Die Antworten der Par¬
teiredner werden wohl temperamentvoller ausfallen.

Die Minifterreden.
W . Berlin , 25. Sept . (Priv .-Tel .) Die gestrigen Mi¬

nisterreden haben — so schreibt der „Berliner i' okal-An-
jetger “ — auf den unmittelbaren Zuhörer keinen beson¬
ders starken Eindruck hinterlasten . — Das „Berliner Tage¬
blatt " fchreibttSogar die Freunde des Grafen Hertling
erklärten , feine gestrige Rede fei im höchsten Grade un¬
wesentlich. — Die ..Börsenzeitung " spricht von einer ver¬
fehlten Kanzlerrede . — Die, „Morgenpost " sagt : Räch
keine Klarheit ! — Das Blatt ist aber mit der Ergänzung,
die Herr von Payer seiner Stuttgarter Rede zuteil werden
ließ, zufrieden . Die Rede Payers sei die einzige gewesen,
die gestern politischen Ertrag gebracht habe. Die
„Deutsche Tageszeitung " schreibt: Wir hätten gewünscht,
daß der R-richskanzler mit viel mehr Nachdruck jervorge-
boben haben würde , daß besonders im Vergleich zu früheren
Lagen während des Krieges die augenblichliche militär¬
ische Lage mit Pessimismus zu beurteilen , nicht nnr un¬
richtig ist, sondern eine gründliche, beschämenswerte Ver¬
kennung der gesamten Verhältnisse bedeutet . — Die „Voss.
ZMung " schreibt: Der Staatsmann , der Führer sein und
bleiben sollte, mußte sich mit dem sozialdemokratischen Pro¬
gramm und Bekenntnis auseinandersetzen.

Laut „Vostischer Zeitung " nimntt man in parlameu-
tarisck-en Kreisen an . daß die Beratungen des Haupiaus-
fthustes am Sonnabend !zu Ende gehen werden . Andere
Blätter haben andere Lesarten.

tL . -

Dir deutsche Tagesbericht

Großes Hauptquartier , 24. Sept . (W . T . B . Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nordwestlich von Dixmnide und nordöstlich von Ypern

machten wir bei erfolgreichen Unternehmungen 70 Ge¬
fangene . Nördlich von Moeuvres wurden Teilaingriffe
des Feindes abgewiesen . Die Artillerietätigkeit war im
Kanal -Abschnitt südlich vom Arleux gesteigert.

Heeresgruppe Boehn.
In örtlichen Gegenangriffen nahmen wir südlich von

Villers -Gnislain und Mich von Epehy Teile der in den
letzten Kämpfen in FeiNdeshand verbliebenen Graben¬
stücke wieder und machten hierbei Gefangene . Gegenstöße
des Feindes wurden abgewiesen . Zwischen Omignon-
Bach und der Somme lebte dev Artilleriekampf am
Abend auf.

Leutnant Rumcy errang seinen 41. Luftsteg.
Bei den anderen Heeresgruppen keine besonderen

Kampfhandlungen . Lebhafte Erkundungstütigkeit .in der
Champagne.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

der Krönt gilt die Tat.
jßk  Oie Tat der Heimat heißt:

Kriegsanleihe zeichnen!

Erneute heftige Angriffe gescheitort.
Berlin,  24 . Sept ., abends. (W. T. B . Amtlich.) Nord¬

westlich von St . Quenitn sind erneute heftige Angriffe
des Feindes zwischen dem Omignondckch und der Somme
gescheitert.

Die englische Offensive in Palästina.
Konstantinopel , 23-. Sept . (W . B .) Tagesbericht Pa-

lastinafront . Geschickt geleitete Nachhutkämpfe sichern uns
die Durchführung unserer Maßnahmen beiderseits des
Jordans . — Auf den übrigen Fronten ist die Lage unver¬
ändert.

Englischer Bericht ans Palästina . Nachdem wir die
Jordanübergänge bei Jier -ed-Demir aib Morgen des 22.
9. besetzten, war de rletzto dem Feinde offene Weg zur
Flucht westlich des Flusses von unseren Trupp engeschlos-
sen. Die 7. und 8. türkische Armee haben so gut wie auf¬
gehört zu existieren . Ihr ganzer Train ist in unsere Hand
gefallen . Am 22. 9. acht Uhr abends wurden 25 090 Ge¬
fangene und 260 Geschütze gezählt . Viele Gefangene und
viel Kriegsgerät stnd in diese Zahl noch nicht -einbegriffen.

ttcine Ränmnng Glsaß -Lothrinnens.
Berlin . 24. Sept . (W. T. B . Amtlich.) Das Märchen

von der Räumung Elsaß -Lothringens . In der Heimat
laufen in den letzten Tagen Gerüchte um. die sich mit der
Räumung von Teilen von Elsaß-Lothringen beschäftigen.
Hierzu wird mitgeteilt , daß lediglich die vor einigen
Tagen erfolgte amtlich bekanntgegebene Fernbeschießung
von Metz und anderen Stellen Veranlassung gegeben hat.
zum Schutze bes Lebens und der bewegliche.,, Habe der Ein¬
wohner Vorbereitungen zu treffen , um solche Orte schleu¬
nigst räume, , zu können, die innerhalb des Feuerdereichs
dev weittragenden feindlichen Geschütze liegen . Diese Vor¬
bereitungen werden planmäßig mit allen Rücksichten, die
mit den militärischen Notwendigkeiten vereinbar stnd, ein-
g-eleitet und später durchgefllhrt werden.

Enttaftnng und Verkürzung des VahNweges fund best¬
mögliche Ausnutzung des Frachtraumes Bedacht zu nehmen
und den Wagenumlauf mit allen zu Gebote stehenden Mit-
reln zu beschleunigen.

Roch immer können sich viele Interessenten nicht daran
gewöhnen, bei der Wahl ihrer Bezugsquellen den Ver-
tehrsstandpuntt genügend zu berücksichtigen. Auch die
Vevteilungspläne zentraler Stellen weisen iinmer wieder
Kreuz- und Eegenläufe auf . Die Folge davon sind
Nichtgestellung der angeforderten Wagen und andere Ein¬
griffe , di ,̂ so unerfreulich sie auch für alle Beteiligten
sind, sich doch bei der beschränkten Leistungsfähigkeit der
Eisenbahn nicht umgehen tasten . Es liegt daher im all-
seitigen Interesse , daß ein jeder seinen Bedarf möglichst
aus der Nähe bezieht. Alle Güter aber , für die der Was¬
serweg in Frage kommt, müssen in den dafür geeigneren
Verkehlsbezrehungen zu Schiff befördert werden , damit
die Eisenbahn unter allen Umständen in der Lage ist, die
wirtlich dringlichen Transporte zu befördern . Wenn die
Bemühungen des Einzelnen um Ausschaltung unwirt¬
schaftlicher Verkehrsbeziehungen ohne Erfolg bleiben , weil
zentrale Stellen die Verteilung regeln , so wende man
sich an die zuständige Kriegsamtstelle (Kriegsamtneben¬
stelle). ,

Eine weitere Forderung , gegen die gleichfalls noch
häufig verstoßen wird , ist die Ausnutzung des Laderaumes
der Wagen , bezw. des Ladeggewichts bis zur angeschrie-
beneu Tragfähigkeit . Anstatt der herkömmlichen Bestel¬
lungen von 10, 20, 40 Tonnen müssen Bestellungen von
15, 30, 45 Tonnen bezw. 17,5 35, 53,5 Tonnen treten : denn
die überwiegende Mehrzähl der bedeckten Wagen hat ein
Ladegewicht von 15 Tonnen und eine Tragfähigkeit von
17,5 Tonnen . Kleinere Sendungen an einen Empfänger
sind, wenn irgend möglich züsammenzulegen . — Bei
Stückgutsendungen bediene man sich des Sammelladungs¬
verkehrs der Spediteure . Dies liegt auch im eigensten
Interesse des Versenders , denn Wagenanforderungen für
diesen Verkehr werden seitens der Eisenbahnverwaltung
bevorzugt befriedigt . — Eilgutmähiger Versand gestattet

. selten eine ausreichende Wagenausnutzung und ist daher
auf das unbedingt -notwendige Matz eiNzufchränken.
Außerdem wird der „Eilgutverkehr " hei zu großer Be¬
lastung zum „Frachtgutverkehr " herabgedrückt, und die
Versendung wirkli cheiliger Sachen hat darunter zu lei¬
den. Daher sorgfältige Prüfung , ob eilgutmäßiger Ver-

I sand wirklich geboten!Drittens aber mästen die Eisenbahnwagen schleunigst
ent- und beladen werden . Der Versender muß mit dem -
Empfänger eng Hand in Hand arbeiten , d. h. er darf nur
so viel Wagen abrollen lasten , als der Empfänger rechte

! zeitig entladen kann. Wenn aber einmal zuviel Wagen
zulaufen , bann sofort telegraphisch oder telephonisch den
Versender und gegebenenfalls die zentrale Verteilungs¬
stelle benachrichtigen, daß sie weitere Sendungen znrück-
halten oder ablenken . Im übrigen aber muß jede Wagen-
überständigkeit mit allen Mitteln verhütet werden , und
wenn es dazu der Rächt- und Sonntagsarbeit bedürfte.
Das erfordert nicht nur die Knappheit an Frachiraum.
sondern auch die Rücksicht auf die Freihältung der Bahn-
hafe, ohne die der gesamte Eisenbahnbetrieb Vinnen kürze¬
ster Frist zum Erliegen kommen müßte.

So verlangt die heranmahende verkehrsschwierige Zeit
allseMge verständnisvolle und durchgreifende Mitarbeit,
damit eine Krisis im Verkehrswesen mit ihren unabseh¬
baren Folgen für die Kriegswirtschaft und Kriegführung
vermieden wird . — Sollten aber bei irgendeinem Beiri :1h
der Rüstungsindustrie Versandschwierigkeiten auftreten,
und dieft trotz Beachtung der Vorschriften für den Versand
von mittelbaren und rnn .ittel -baren Heeresgütern *) nicht
behoben werden können, dann wende er sich an die Kriegs-
amtstelle bezw. Kriegsamtnebenstelle seines Bezirkes und
nicht an eine Berliner Zentralstelle , denn dieser Weg
wird ineist ein Umweg sein, da sich hier die örtlichen Ver-
hälrniste und -e '. lichen Bedürfniste nicht schnell genug
übersehen lasten. . *

* Zur neuesten Entwicklung
der ücrkebrslage.

K. Mit dem Einsetzen der Erntetransporte hat die
verkchrsschwierige Zeit wieder begonnen . An Industrie,
Handel und Landwirtschaft , nicht minder aber auch an
die zentralen Bewirtschaft rings- und Verte Uungsstellen
ergeht daher der erneute und eindringliche Mahnruf , bei
allen Aufträgen und Bersandverfügungen auf tunlichste

*) Die Vorschriften find zur schnellen Unterrichtung
für die beteiligten Kreise im „Neuen Wegweiser für den
Eisenbahngüterverkehr " kurz zusammengefaßt . Der „Weg¬
weiser" wird bei sämtlichen Kriegsamtstellen und -Neben¬
stellen, sowie bei der Eisenbahnabteilung des Kriegsmini-
fte' iums (7) Berlin . Leipziger Straße 131, zur kostenlosen
Abgabe vorrätig gehalten.

Cokale naebricHten.
Bad Homburg v. d. H., 25. Sept . 1918.

Stadtvcrordneteu-Bersammlnug
vom 24. September.

Ich will nicht behaupten,  daß der „Sitzungssaal
j der Sradtverordneten " gestern abend , ein Tag nach Herbst-
! anfang , schon „beheizt" war . Aber es roch, um mit dem
! bekannten Lustspieldichter Gustav v. Moser zu reden,
i „sengerig" und das ist stets verdächtig - auch im Rat-
, bans . Wenn deni so ist : Herrschaften , seid sparsam, trotz
I eures zweifellos fehl großen Kohlenkellers . Zunächst des-
j wegen, weil die ..Ortskohlenstelle " jedem, der bei ihr nach
l Kohlen für den kommenden Winter fragt , antwortet , daß
i die Anfuhren sehr knapp fein werden (wir „beliefern"
- künftig , oder gleich jetzt schon, auch das Reich dos enttäusch-
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ten „Brotfriedens " ufw.) und weil sie (bie ..Ortskohlen-
stelle") bei ihrer Ankündigung über die „Brennstoffver¬
sorgung" und „Für die kommende Heizperiode 1918/19'
deutlich gesagt hat : „Es wird dringend ersucht, alle Brenn
stoffe, insbesondere Kohlen. Koks und Briketts nicht schon
im Sommerhalbjahr zu verbrauchen, sondern für den
„Winter aufzusparen ." Weiter : „es muH damit gerech¬
net werden , daß die für den Hausbrand zur Verfügung
stehenden Kohlenmengen nur dann gerade genügen wer¬
den, den Bedarf des Hausbrandes zu decken, wenn sie mit
alleräußerster Sparsamkeit verwendet werden ." — Aller¬
dings „beheizt" die Hausverwaltung des Rathauses ihre
Oefen nicht mit Kohlen, sondern mit Koks,  allein „auf¬
sparen für den Winter " soll sie — wie wir eben gehört
haben — auch dieses Heizmittel . Also, löbliche Hausver¬
waltung des Rathauses — „aussparen !" —

Das Kapitel „Heizmaterial " stand übrigens an erster
Stelle der gestrigen Tagesordnung und betrifft die Kir-
dorfer Schule, die Bürgerschule ll und das Lyzeum. Das
erfordert eine Kreditergänzung von zusammen 7917 Mark.
Die Notwendigkeit wird anerkannt , nur betreffs des ver¬
langten Kredits für die „Kirdorfer Schule", der ein sehr
hoher ist. werden Bedenken laut , die dazu führen , datz sich
der Magistrat die Vorlage noch einmal genau besehenwird.

Das Landgrafen - und Kaiser - Wilhelm-
Denkmal  scheint ein Opfer des Krieges zu werden,
denn eine Eingabe des Magistrats an den Kaiser  im
Interesse ihrer unversehrten Erhaltung hatte nicht den
erhofften Erfolg . Wenn schon: Wir haben einmal be¬
teuert , daß wir keinen Augenblick zögern würden alle
Denkmäler unserer Vergangenheit zu zerschlagen, wenn es
sein mutz, wenn es ums Letzte geht . — Es geht ums Letzte.

Dar Sitzungsbericht.
An der Beratung haben teilgenommen 19 Stadtver¬

ordneten und vom Magistrat Oberbürgermeister Lübke,
Bürgermeister Feigen , die Stadträte Armbin , Braun¬
schweig, Hückmann und Zimmerling.

Die ersten drei Punkt -» der Tagesordnung betreffen
Kredit e r gänzu  n gen  für die Beschaffung von
Heizmaterial für die Kirdorfer Schule 4900 Mark , für die
Bürgerschule II 1317 Mark und für das Lyzeum (ein¬
schließlich Beleuchtung ) 2600 Mark.

Stadtv . S chl o t t n e r erinnert daran , datz sich die
Versammlung schon einmal mit der Kreditergünzung für
die Kirdorfer Schule beschäftigt habe. Er hält auch heute
d»n verlangten Betrag für außerordentlich hoch und fragt,
ob hier nicht ein Mitzsta.nd vorliegen würde . Könne der
Magistrat darüber uagenblicklich keine Auskunft geben,
dann beantrage er die Angelegenheit zu vertagen.

Stadtv . Behle  bemerkt , daß für die Beschaffung von
Heizmaterial für die genannte Schule beinahe 7000 Ml.
ausgegeben wurden . Das bedürfe der Aufklärung . Der
Kredit für die Bürgerischule und das Lyzeum wird in der
verlangten Höhe bewilligt . Die Vorlage betreffs der
Kirdorfer Schule geht zur Nachprüfung an den Magistrat
zurück.

Für die Instandsetzung des Stadtverordneten -Sitznngs-
säales wurden nachträglich noch 490 Mark verausgabt . Die
diesbezügliche Magistratsrorlagc wird ebne Erörterung
angenommen . Desgleichen werden für die Unterhaltung
der Marktlauben (Reparaturen aller Art ) 261 Mark be¬
willigt.

Der Hauungs - und Kulturplan für das Wirtschafts¬
jahr 1919 ist von der Wald -Deputation geprüft und gut¬
geheißen worden . Sie empfiehlt im Hinblick auf den gro¬
ßen Mangel an Heizmaterial , eine Fällung in großem
Umfang und in Bälde . Der Magistrat hat sich diesem
Wunsche angeschlossen und den Vorschlag der Walddeputa-
tion angenommen , die Fällung von Nutzhölzer zugunsten
des Brennholzes einzuschränken.

Stadtv . Everts  schlägt vor , Bäume auf der Tannen¬
wald -Allee und in der Ferdinandsanlage , die zu dicht
stehen, schon jetzt zu fällen . Dazu sei jetzt die beste Zeit.

Der diesbezügliche Magistratsantrag wird angenommen.
Der 7. Punkt der Tagesordnung , der Abschluß der

Kurkassenrechmung für 1917 wird zurückgeställt, weil der
Finanz -Ausschuß noch nicht dazu gekommen ist, die Rech¬
nung nachzuprüfen.

Der 8. Punkt betrifft die Mitteilung des Zivffkabi-
netts betr . Einziehung der Kupferteile des Landgra-
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fen - und Kaiser Wilhelm Denk mals .̂  Dem
Magistrat wird mitgeteitt , daß das Geheime Zivilkabi-
net nicht unterlassen hat . S . M . dem Ka i s e r und König
von der (schon erwähnten ) Eingabe Meldung zu machen'.
Seine Majestät der. Kaiser hat van der Maßnahme
Kenntnis genommen, bedauert aber Schritte zur Aufheb¬
ung derselben nicht unternehmen zu können.

Hierauf werden in die Kommission zur Prüfung der
Verteilung von Lebensmittel:  an die Kur¬
gäste nach Vorschlag gewühlt die Stadtverordneten De-
bus , Rübsamen und Dippel . Die Gewählten nehmen die
Wah l an.

Der letzte Punkt der Tagesordnung betrifft den An¬
schluß der beiden Läden im Rathaus a,n die Zentral¬
heizung. Die Magistratsvorlage wird angenommen und
die Kosten (1500 Mark ) bewilligt.

Außerhalb der Tagesordnung erörtert Stadtv . D i p-
pe l ein „Eingesandt " in der „Kreis -Zeitung ", in wel¬
chem von der Preistreiberei auswärtiger Möbelaufkäufer
bei Vensteigerungen die Rede war . Er fragt , ob es nicht
möglich wäre dagegen geeignete Maßnahmen zu treffen.
Die Zustände , die er selbst mit angesehen habe, seien ge¬
radezu skandalös. Alles werde dem Wucher in die Arme
getrieben uNd der einfache Mann habe keine Gelegenheit
ein nötiges Möbelstück zu erw'erben.

Oberbürgermeister Lübke  erwidert , daß sich in Frie¬
denszeiten dazu keine Handhabe biete . Er werde prüfen,
ob es nach dem Kriegsgesetz möglich sei, im Interesse der
weniger bemittelten Bevölkerung Wandel zu schaffen.

Damit schließt die öffentliche Sitzung . Eine geheime
Sitzung folgte.

(Dem Vernehmen nach hat die Versammlung in der
geheimen Sitzung beschlossen, den städtischen Beamten,
ähnlich wie in anderen Städten, ' eiNe einmalige beson¬
dere K r i e g s z u l a g e zu gewähren . Weiter erfahren
wir , daß der Stadt eine nahmhafte Schenkung  gemacht
wurde . Hierüber ausführlicher zu werden, wird uns der
Magistrat noch Gelegenheit geben.)

it

* Kurhauskonzerte . Am kommenden Freitag konzer¬
tiert das Kurorchester in Frankfurt . Dafür wird (ähn¬
lich wie an Sonntag morgen) ein „Solisten -Konzert"
stattfinden . Bei dieser Gelegenheit wird sich der neu ver¬
pflichtete Konzertmeister Herr Kryczaniak  dem
Publikum vorstellen.

* Ausgabe von Kartoffeln . Da die Stadt jetzt in den
Besitz von Kartoffeln gelangt ist, werden dieselben nun¬
mehr ini „Hotel Adler " zur Ausgabe gelängen . Weiteres,
besagt die diesbezügliche Bekanntmachung des Magistrats \
im heutigen Anzeigenteil . ' *

* Neunte Kriegsanleihe . An der Zeichnung auf die 9.
Kriegsanleihe wird sich die Nassauischs Landesbank wie¬
der mit Mk. 30 Millionen beteiligen , und zwar mit Mk.
5 Millionen für sich, mit Mk. 20 Millionen für die Spar¬
lasse und die Sparer , sowie mit Mk. 5 Millionen für den
Bezirksverband des Rcgeirungsbezirk Wiesbaden und des¬
sen Anstalten . Bisheriges Zeichnungsergehnis Mk. 384
Millionen.

Schöffengerichts - Sitzung vom 25. Sept . Wegen der
Beschuldigung, ein halbes Pfund Zucker entwendet zu
haben , gerieten die Aushelfefrau und ihre Arbeitgeberin.
eii'>a hiesige Witwe , in Streit . Die Angeklagte hat sich
wegen tätlicher Beleidigung und Körperverletzung zu
verantworten . Das Gericht sieht die Sache milde an und
erkannte auf 3 Mark wegen Beleidigung und 7 Mark
wegen leichter Körperverletzung durch Schläge mit der
Hand . y

Wegen Funddiebstahl , de zw. Unterschlagung , wird ein
'Arbeiter von Seulberg zu einer Gefängnisstrafe van 14
Tagen verurteilt . Der Angeklagte hatte ein Portemon¬
naie von einer Bank der Haltestelle „am Rondell " an sich
genommen, will aber statt der angegebenen 62 Mark nur
4 Mk. 37 Pfg . vorgefunden haben.

vie Lischt an der Elbe»
Mündung

TT. Stvändwanderuntz.
An exerzierenden Minenfuchmatrasen und Matrosen¬

artilleristen führt unser Weg vorbei zum Strande . Die
erste Batterieanlage wird flüchtig in Augenschein ge¬nommen.

Am grünen Deich schlendern wir in dem lachenden
Morgen entlang . Weidendes Rindvieh . Freche Stare und
andere kleine Vertreter der gefiederten Welt hüpfen emsig
zwischen den prallen schwarzweißen und braunen Körpern
der Herde herum : Goldammern , Rotkehlchen, Hauben¬
lerchen und wieder Stare . Die sind sonderbarerweise hier
häufiger als der Gassenbub des Vogelgeschlechts, de-.
Sperling . Einige einsame Blümlein im saftigen Deich-
teppich. . Droben eine jubilierende Lerche. Und vor uns
der träge Elbstrom dicht vor der Mündung in die Nordsee.
Eine endlose, weite Wasserfläche, selten unlervrochen von
dem prallen Segel eines Fischerfahrzeuges oder der blassen
himmelansteigenden Rauchwolke irgendeines kleinen
Kriegsschiffes.

Unser Gespräch nimmt interessantere Formen an . Mi - '
die Stimmung der Leute ist, will ich wissen, und erl alte
Auffchluß. Man überlege : Vier Jahre in dieser ein¬
samen Festungsgarnison ; Stacheldrähte . Posten ringsum
Abwechselungen, geistige Genüsse selten . Der Krieg und
wieder der Krieg drückt dieser Marinefestung seinen voll¬
kommenen Stempel auf . Nimmt 's dann wunder , wenn die -
tatenfrohe Begeisterung der 1914er Augusttage heute nur
noch in geringerem Maße vorhanden ist? Wenn der Re- '

Mus Hab und Fern.
t Köppern , 24. Sept . Zwischen einem zur Wachleist¬

ung nach der nahen Dickmühle kommandierten Landsturm-
mann und Karloffeldieben kam es Sonntagnacht zu Aus-

servist und Seewehrmann sehnsüchtiger an Weib und Kind
und eigenen Herd denkt als vor vier Jahren , da er zu
ihrer Verteidigung in den blauen Marinekittel schlüpfte?
Daß der aus militärischen Rücksichten nicht zu oft und
nicht sehr reichlich gestattete Urlaub den Cuxhavener
Marineinann aumutet wie eine Oase in sandreicher, ein¬
förmiger , wasserloser Wüste. Dennoch, würde der Feind
seine seit rier Jahren ersehnte Antrittsvisite machen, er
würde ein „Willkommen" finden , in dem der seit eiuein-
halbtausend Kriegstagen aufgespeicherte Tatendrang einen
höchst erfrischenden und für den Feind kaum sonderlich an¬
genehmen Ausdruck finden würde.

Im Weitergehen berichtet mein Führer von seinem
Kriegserleben . Am 1. August 1914 saß dieser Hamburger
Salpeterkau fmann in der chilenischen Hafenstadt Toko-
pilla ! Die Telegramme überstürzten sich: „Krieg in Eu¬
ropa !" Serbien , Oesterreich-Ungarn , Deutschland, Ruß¬
land . Frankreich in Waffen . England trat ins feindliche
Lager . Die Heimat in Gefahr . Das Konsulat wurde
bestürmt , leer die Schiffe im Hafen und die Kontore der
deutschen Handelshäuser . Rur eine einzige Sehnsucht lebte
in den deutschen Herzen : Zur Heimat und zum Rhein!

Bald erlitt der erste Begeisterungsrausch die erste Er - !
Nüchterung. Ein Wille war da , ein einziger unter den
vielen deutschen Reservisten, aber kein Weg schien zur
Heimat zu führen . Da niachten sie sich auf gut Glück auf
die Beine , die Hamburger und Bremer Seeleute , die
jungen Kaufleute , die Ingenieure , Monteure , und ' Ar¬
beiter aus den Salpeter -, Silber - und Kupferbergwerken
Südamerikas . Am 9. August verließ Ob-rleutnani H
Tokopilla , wandte sich mit mehreren Geführten nach Auto-

einanberfetzunge », bei denen der Soldat durch einen Schaß
verletzt wurde.

f Höchster. M., 24. Sept . - Im Gaswerk geriet Montag
abend der Inhalt der Teervorlage in Brand und schlug
in mächtiger Lohe gen Himmel . Die Feuerwehr konnte
nur eine Weiterverbreitung der Flanimen auf die nahe¬
gelegenen Gebäude verhindern und ließ den großen Be¬
hälter ausbrennen.

t Frankfurt a. M.. 24. Sept . Die Kohlenschiebungen
in der städtischen Hafenverwaltung sind weiteren Unter¬
suchungen zufolge erheblich umfangreicher als ursprüng¬
lich angenommen wurde . Allein 60 Waggons Kohlen
wurden im Laufe der letzten Monate einer hiesige» großen
Kohlenhandlung verschoben. Einem anderen Geschält
sollen ebenfalls zahlreiche Waggons „abhanden " gekoin-
meu fein. Es handelt sich um staatliche Kohlen für die
verschiedenen hiesigen und benachbarten Eisenbahnbetrieb.
Die Schwindeleien , schon lange im Schwange, wurden erst
anfgedeckt, als die Eisenbahnverwaltung ein „Nachsehbüro
u. Wachkvmmamdo" ins Loben rief . Der Hauptschieber, ein
junger Staatsbahnbeamter , wurde bereits verhaftet . Es
steht aber außer allem Zweifel , daß er viele Helfer und
Unterschieber gehabt hat.

f Bad Nauheim , 24. Sept . Eine Geheimschlächterei
ersten Ranges wurde hier , wie schon kurz berichtet, aufge-
dsckt. an der zahlreiche der angesehensten Bürger beteiligt
waren . Die Schlachtungen wurden in einer Zimmer-
mannswcrkstätte am Hauptbahnhof vorgenommen . Hier
befand sich auch die „Versandabteilung ". An den zahl¬
reichen Fleischversandkisten, die man hier vorfand , prang-
len die Adressen der Empfänger , so daß man über die
Fleifchobnchmer recht genau unterrichtet ist. Einer der
ersten Rauheiiner Aerzte befindet sich auf der Liste oben¬
an . Zu den Verhafteten gehören u. a . auch ei,n Religions-
iehrer und einer der bekanntesten Hotelbesitzer. Dieser
bot für seine Haftentlassung bis jetzt vergeblich 50 000
Mark Bürgschaft. — Da kann man sich nicht wunder :,
wenn Nauheim eine ausgezeichnete Kur hat . Das ge¬
wöhnliche Volk aber darf sich der fleischlosen Wochen c .-
freuen.

f Lorchhausen a. Rh ., 24. Sept . Hier erschoß am Sam -
tag ein junger Feldurlauber mit einem Gewehr , an dom
er leichtfortigorweise hantierte , seine eigen Mutter.

b Schlitz, 24. Sept . Bei dem Versuche eine Kuh aus
der Schlitz zû holen , stürzte die 32jährige Ehefrau des
Müllers Klirsch in den Fluß und ertrank.

ch Lohr a. M., 24. Sept . Auf dem Bahnhof Langen-
porze-len kam es wegen der Beschlagnahmung von Hain-
stergur zwischen einem Gendarmen und Fahrgästen hu
blutigen Auseinandersetzungen und Revolverschießereien.
lOn Schleichhändler erlitt einen lebensgefährlichen Lun
geuschuh. auch der Gendarm wurde schwer verletzt. Beide
mußten dem hiesigen Krankenhause zugeführt werden.

ch Kassl, 24. Sept . Das Kaiserpaar hat der Stadt zum
Vesten der durch den Krieg geschädigten Bürger 10 000
Mark gestiftet . — Zum Stadtverordnetenvorsteher wurde
Geh. Iuftizrat Dr . Garnien gewählt . Für Kriegsteue¬
rungszulagen an die städtische Beamtenschaft bewilligte
die Stadtoerordnetenversammlung 700 000 Mark.

Kurhaus -Konzerte.
Donnerstag , 26. Sept ., von 8% Uhr, Morgenkonzert

an den Quellen . Dirigent : Herr Konzertmeister Wünsche,
l . Choral , Ach bleib mit deiner Gnade . 2. Ouvertüre Al-
bln (Flotow ). 3. Walzer Man lobt nur einmal (Strauß >.
4. Potpourri über deutsche Volkslieder . 5. Ein Her« eine
Hütte , Polka (Millöcker).

Von 4y .—6 Uhr im Restaurant . 1. Marsch An die
Gewehre (Lehnhard ). 2. Ouvertüre Miranda (Wiedecke) .
3. Walzer , Kind du kannst tanzen (Lehar ) . 4. Melodien
aus Die Rose von Stambul (Fall ). 5. Am Lagerfeuer
(Siede ) . 6. Eroßmütterchen (Lange ). 7. Ungarische Tänze
Rr . 5 und 6 (Brahms ).

Abends von 8Vi—10 Uhr, im Konzertsaal . Leitung'
Herr Julius Schröder , Kgl . Musikdirektor. Richard Wag-
ner -Abend. 1. Ouvertüre Der fliegende Holländer . 2.
Wotans Abschied und Feuerzauber . 3. Siegfrieds Tod
und Trauermarsch . 4. Violinsolo : Träume , Preislied
aus Die Meistersinger . Herr Konzertmeister Felix Krzy-
zaniak. 6. Vorspiel und Liebestod aus Tristan und Isolde.
6. Vorspiel, Die Meistersinger.

fogafta und von da ins Innere Boliviens . Auf der. Hoch-
ebene mit Hurrarufen und der „Wacht am Rhein " emp¬
fangen . Deutsche Brüder , beseelt von gleichem Heimats¬
drange . Die Konsulate suchten zu dämpfen . Die Aussicht,
nach Deutschland zu kommen, sei verschwindend gering
Umsonst. Hier in jedem Militärpaß stand es schwarz auf
weiß : „. . . . Hat sich am . . . ten Mobilmachnngsiage
zu melden." — Weiter durchs Gebirge Der mit sechs
Pferden bespannte Wagen ratterte über Stock und Stein.
Buenos Aires — italienischer Postdampfer — Gefangen¬
nahme in Gibraltar . Die Engländer scherten sich den
Teufel Hw das Freigeleit , das ihr Konsul ' am La Plato
den 60 deusschen Reservisten schwarz auf weiß gegeben
hatte , um sie desto besser den Häschern im Felsennest am
Mittelmeer in die Hände spielen zu können. Englische
Auffassung von Treu und Glauben!

Der spanische Generalkonsul trat energisch für die
Deutschen ein . Wochenlange Haft und dann frei . Rach
Italien und — Deutschland. Lieb Vaterland , dein/
Söhne aus Südamerika sind hier ! Tausende fanden den
mühevollen Weg auf ähnliche Art . durchdrungen von
heiligster Vaterlandsliebe . Wir Deutschen!

Und nun hält der Südamerikaner neben mir wie so
viele andere Männer die Wacht an der Elbemündung
Vor uns taucht das Fort Kugelbnake auf . Grüne Wälle,
ein hoher Signalmast , daran unsere Flagge jauchzend
zerrt . Lerchenjnbel. Ein breiter , gleißender Sonnen-
psad auf dem Elbgewässer. Ein Minensuchboot läuft aus.
Idyllischer Frieden scheint ringsum zu lagern . Einige
Schritte weiter , am parolefordernden Posten vorbei , und
wie treten in das Fort ein.
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